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Nichtamtlicher Theil.
Zur Mission Schuwaloffs.

23 d ^ ' ̂ ^ ^ ^ Aolschaster Graf Schuwaloff ist am
ln? . ^ l . i l l London wieder eingetroffen. Authentische
^r ichten über die Eröffnnng'en, welche der Graf
^sk'Wschen Kabinette zu machen hat, nnd über die
Nock ' '̂ selche dieselbe gefunden, liegen znr Stunde
sich ̂ !^^ ^?^' ^ ^ dieselben nicht erfolgen, niiiß lnan
msi? ^'^ deii allgemein lautenden vagen Friedens^
^ 1 ̂ ^ungeu begnügen, welche die letzten Tage über
l w ? '"^ "^^' zlwersichtlichem Aplomb als früher

l werden. Von Petersburg her, vou Berlin ilnd
let is ^undon werden mit jeder Depcfchcnsendung
gch„, srafischen Korrespondenzbureaur offiziöse Kuud-
>veit r " sMalisiert, die einen glücklichen Verlauf der
1 ^ ^ "erhaudluugeu zluischeu Nußland und Eng-
ltitt !! ^ '^^^ stellen nlld den baldigen Zusammen'
lich" ^^.ngresscs „als mehr wie blos wahrschcin-
de,, ""kundigen, ^luf den großen Äörseuplätzcn, aus
über V " " " 'lutnnter ebensogut wie iu den Kabinetten
^cht'i ^taud groftn- politischer Tagesfragcu uutcr-
Wu ^ ^"" pllcgt, werden diese friedlichen Ver-
Wn >^ "^ wohlbcgriindet hingenommen, uud wird
3tit^ ^ ^ ^ r g s die Sicherstellul'lg des europäische,!
^Inw ^ ^ " " l p t i e r t . Auch iu deu bestinformierten
M ? z ^ " kreisen betrachtet ,nan deu Zusammcn-
^»'sM ^^liresses als verbiirgt und glaubt auch von
zu ̂  f u oin zusriedenstellendes Arrangement cnuarten

^buna ^ "5 alle diese Voranssagungcn und Voraus»
der ^ ^ e n t l i c h basieren - bemerkt hiezudic „Presse",
Ordert, uachstcheudeu Artikel cutuehmeu — ist
Tie« u, Ü '"^^ ersichtlich. Mau muß dieselbcu auf
silr ^" ° ^laubcu als bare Münze hinnehmen, da
^Nen „ " ^uthrntieität Gewährsnläuucr einstehen, bei
in ^ ''"" nicht nnr einen ziemlich genauen «Hinblick
^nden, > "̂3.k ^ " t c r den Eoulisscll annehmen muß,
vb j^ .,""ch ""raussetzeu darf, daß sie mit skeptischer
>>listisch" " t die Thatsachen zu prüfen und von opti-
M a s' ^ksströmuugeu ,lud Täuschuugcn bernfs-
'̂ erseitH '^'zuhalten gelernt haben. Daß Rnßland
schloss ^" zicllllich weitgehenden Zugeständnissen
V h ^ " , ^ s t , weun es danut deu Kneg mit Eng-
Men l5 ^ " und für sich doch wcuigstens die wich-
'st sĉ  ^gebuisse de« tilrtlschen Krieges retten kann,
«ll ena?'s^'"'" bekannt. Ob aber diese Zugeständnisse
^ d v l t , ' 7 " l ^uforderuugeu gcuügeu, ob man in

^eben " ^ neuerdings Einwendungen und Bedenken
'Mg <^ud, darüber fehlt zur Stunde jede Andcu-
I'"lm^«/"lsischen Zugestäuduisse beziehen sich anf
^ann ^ '^.^ beS Präliminarvertrages von San

"'^gen' k"? " ' " 3 ^ allerdings sehr wesentliche Bestim
^ ^ dieses Euntractes. Englischcrseits hingegell ist

weniger gegen einzelne concrete Paragraph«: des strei-
tigen Friedensvertrages, als wider den Gesammttcnor
desselben remonstricrt worden. Die Modifications,
zu denen man sich in Petersburg herbeilassen wi l l ,
sind allerdings sehr wesentliche, ob sie aber nach der
englischsu Ausfassung auch genügende siud, um deu
Vertrag in seinem Ensemble hi.ircichetld zu modificieren,
darüber werden die englischen Staatsmänner erst nächster
Tage, nachdem sie dir Eröffnungen des Grafen Schn-
waloff genau keuue,i gelernt ha'beu, schlüssig werden
können. Was über die Petersburger Erfolge des Grafeu
Schuwaloff bisher uach Londou transspi'riert ist, war
woi hiureicheud, um dort zunächst einen parlamcutari-
schru uud Publicistischeu Wasfeustillstaud zu veraulasscn;
es hat aber uicht verhindert, daß die fieberhaft be-
triebene» Kriegsrüstuugeu fortgesetzt wcrdeu. Diese
dürften anch schwerlich in der nächsten Zukunft eine
Unterbrechung erleiden, selbst wenn der Kongreß zu-
sammentreten wird. Das Kabinett von St . James
will auch sin den schlimmsten Fall bereit sein, wenn
sich alif dem Kongresse wider Erwarten neue Schwierig-
keiten erheben sollten oder wenn derselbe gar scheitern
würde. Ebenso eifrig betreibt man russischerseüs die
militärischen Vorbereitungen, um alleu Eventualitäten
begegnen zn können.

So kommt es denn, daß der alte Widerspruch
zwischeu den friedlichen diplomatischen Nachrichten aus
den beiden Hauptstädten der Reiche, zwischen welchcu der
jetzt schwebende Conflict beigelegt werden soll, und deu
Nachrichten aus der Levante uoch immer uicht gchobeu
ist. Auch die erneuten russischen Warnungen, man
möge den Konstantinopcler Nachrichten nicht trauen,
weil dieselben tendenziös gefärbt sein, lafscn, selbst
wenn man diese Warnuug als eine völlig begründete
hinnimmt, jenen Widerspruch nna'.fgcklärt. Noch im-
mer verstärkt Tutllebcn die Positionen in der Nähe
des Bosporus uud Marmaramcercs und trifft alle
Vorkehrungen, um die Einfahrt in den Bosporus be-
herrschen und zionstautinopel bedrohen zu können. Aus
Rumänien gehen bedeutende Verstärkungen nach Süden,
und aus dem Iuueru Rußlands erfolgen weitere Trnp-
peunachschübe. Die Eugläuder ihrerseits schickcu sich
au, wieder vor deu Prinzen-Inseln Anker zu wcrfcu,
uud habeu bereits ihrcu ersten iudischcu Truppcutraus-
port durch deu Sucztaual geführt. Noch immer ver-
steht es die Pforte, dem Andrängen der Rufsen anf
Räumung der bulgarischen Fcstuugcu und Äatums er-
folgreich passiven Widerstand eutgcgcuzustclleu uud damit
ihre Positionen für den Fal l , daß es doch zum Kriege
kommen sollte, zu behaupten. Noch immer stehen am
Goldenen Horn die Dinge derart auf der Schueidc,
daß dort cm Mißverstäudnis, ciu uucrwartetes Ercig«
nis die diplomatischen Friedeusbcmühuugen in Lou-
dou uud Petersburg zum Scheitern brmgcu könnte.
Wie unsicher uud schwankend die Zustände in Kon»

stantmopel sind, wie sehr dort die Ereignisse sich aller
uud jeder sichern Berechnung entziehen, das zeigt
wieder recht deutlich der blutige Zwljchenfall im (Aar«
tenpalast des Ex-Sultans Murad.

Bisher haben allerdings die Verhandlungen Tott-
lcbcns mit der Porte und die Rüstungen der Engläu
der und Russen den Verlauf der Mifsion Schuwaloffs
uicht beirrt. Dies berechtigt immerhin zu der Hoss-
nnng, daß auch feruerhin jeder Zwlschcnsall umsichtig
vermieden werde, welcher den zweiten und schwierigeren
Theil der Aufgabe des russischen Bevollmächtigten er-
schweren oder vereiteln könnte.

Die Rüstungen Englands.
Die englische Regierung führt fort, für alle Fälle

ihre Kriegsmaßnahmcn zu treffen. Die Rüstuugru in
dcu Regierungswerlstätteu werden zwar geräuschlos,
aber doch aufs eifrigste fortgesetzt. Eiue Meuge von
Schiffen wird jetzt in dem Hafen von London mit
Kriegsmaterial und Proviant für die Flotte und das
Heer in Mal ta befrachtet. Der Schutz der Themse
durch Torpedos ist vollkommen hergestellt. Eine Kom-
pagnie Genietruppen ist am Ausflusse der Themse uud
Madway bei Shcerneß zum Torpedodienst stationiert;
die vornehmste Torpcdostation befindet sich jedoch einige
Meilen uuterhalb Graveseud, wo Magazine, Behälter
für elektrische Kabel, Wertstätten und eine Landung
brücke aligelegt wordeu siud. — Nach einem Te1>
gramm der „Times" aus Ealcutta vom 19, d. siud
Befehle für die uuvcrzügliche Errichtung von Küsten-
Bcst'stiguugeu crlasscu worden. Madras soll durch
sünf, mit gezogenen <;«pfündigen Kanonen armierte
Batterien beschützt werden. Auch sollen Batterien in
verschiedenen Häseu der Ostküste errichtet werden. Für
die Vertheidiguug von Calcutta wird eine weitere
Batterie iu Fultah anaelegt, einem der schmalsten
Punkte des Hughlyflusst's; dieselbe wird mit zehn
ucunzölligen gezogcuen Vorocrlaoeru armiert werden
und soll die Torpcdovcrtheidigungen decken. Bombay
und Rangoon follen in ähnlicher Weise befestigt werden.

Ueber die entfchiedcn fliegerische Stimmung in
Indien und die Bereitwilligkeit, mit der die dortigen
eingeborenen Truppen dein Rufe Englands folgen,
wird der „Al lg. Ztg." aus Bombay geschrieben: „D ie
Einschiffuug uud Abfahrt ciues Eorps indifcher Truppen
von ungefähr 7000 Mann Stärke nebst einer eben so
großen Zahl Troß hat nicht mehr als 1-4 Tage in
Anspruch genommen, was den betreffenden Behörden
gewiß zur Ehre gereicht, besonders wenn man berück
jichtigt, daß alles ohne Ucberstürzuug, mit der größten
Umsicht und Vorsicht bewerkstelligt worden ist. Der
Gouverneur vou Bombay, S i r R. Temple, hat eine
bewuuderuugswürdige Sorgfalt und Thätigkeit an den
Tag gelegt und ist allen mit dem besten Beispiele vor-

Feuilleton.
Wiener Hkizzen.

Dip 23. Mai.
? ^ "p,ploximative Schätzung ist den Statistikern
>Kcll l " n Greuel; sie hassen alle unbestimmte»,
M) sch^ . ^ " l b kann man anf ihre Ziffernangabcn
k° I u u ^ s ' " ' " wetten möchte ich nicht daranf.
n?^una "'chterstatter können der approximativen
We», m,^ , )l "itrathcn, uud weuu sie iu ihreu Au-
M d,7 liedeutcnd differieren, fo daß der eine von
H d»H .. ""der«: von 10,0W spricht, so kann man
F » . /ue !' b " Richtigkeit jeder einzelnen Ziffer ver-
si f ^ Ä» ' "" ^"st dazu hat. Nehiueu wir einmal

M ) 2 ' ^ " Tag des großartige,! Maifestes im
Garten. An diesen, Tage

^,die Hu,, Südbahn, geuau erhobeu, 32,000 Wiener
^ ^«s., "erfrischen uud in die weitere Umgebung.
Z O a h ^ h n beförderte circa 10,000. die Frauz
^v aae , , Ausflügler. Mittelst Tramway uud
h ^ e i t c^ogen vielleicht 50,000 nach Hiehing,
! ^ens !^7" " ibach , Sicvcriua,, Döbling, Grinzing,
^ 100 s,'.^ülßdorf ". Deli Prater besnchten viel-
to kcinell, <<? ^iellscheil. Alle diese Ausflüge wareu
>>te d " Z n t r « verbuuden; z,t dem Maifest aber
t>?' Wie , ^ ! " c ! " " ^ st- ". W. Uud was glaubeu ^>ie
^ U 0<^ l lschen es besucht haben? Sagen wir

^arte.. . , ' ^ ^ das nicht zu hoch gegriffen,
l >"bst tonnte man keinen rechten Ucberbllcl

gewiuncn, denil derselbe ist für einen Massenbesuch
nicht geeignet; bei der großen Rctirade aber, als das
Donnerwetter losbrach nnd die Menge in wilder Flucht
davoneilte, ließ sich eine approximative Schätzung schon
vornehmen.

Von allem, was dem Publikum bei diesem Mai»
feste geboteu wurde, war eigentlich nichts ucu, als der
Schwarzeubcrg'Gartcu selbst. Militärmusik, Mäuucr-
gesaug, Hornqnartctt, Bazars mit adeligen Verkäu-
ferinnen, alles schon dagewesen; aber den Garten
kannten viele Wiener noch nicht, sie hatten wol von
den Schönheiten desselben gehört, wenige hatten sich
aber die Mühe genommen, ihn zu besichtigen, obgleich
er sich fast mmittc der Stadt befindet. Das Maifest
nun benutzten, sagen wir, 10,000 Wiener, daruutcr zwei
Drittel Wienerinnen, um dcu Garten iu Augeusch-iu
zu nchmeu. Vielleicht war auch dies der eigentliche
Grnnd des Erscheinens nicht, vielleicht wollten sie sich
nur dabei scheu lassen, um zu zeigen, daß sie zur
„Gesellschaft" gehören. Es herrschte deshalb bei dein
Maifestc auch die höchste Eleganz, nnd Sommcrtoilctten
wurden entwickeil, die an Geschmack und Kostbarkeit
nichts zu wünschen übrig ließen. Der Anblick des mit
dem elegantesten Pnblitum gefüllten Parts, mit dem
Palais als stilvollen Abschluß, war m der That ciu
überaus prächtiger. Leider blieb er es nicht, deun eben,
als der Männcrgesaugsvcrciu mit seinen Vorträgen
begann, öffnete der Himmel seine Schleußen, und das
elegante Publikum zerstob nach alleu Wiudrichluiigen,
wobei die Eleganz ziemlich slöteu giug uud dic schönsten

Sommcrtoilclten sich i l l jenes uuscheiubare Etwas ver»
wandelten, mit welchem vor zwölf Jahren der „Hans
Jörge!" die Feinde vertreiben wollte.

Das Scheusal „Schleppe" zeigte sich dabei in
seiner ganzen Abscheulichleit. I m Anfang der Flucht
wurde der Appeudix noch forgfältig aufgehoben, als es
aber galt, sich fo rasch als möglich durch das Georäuge
durchzuwinden, ließen die zarten Hände das Unaethüm
fallen, nnd es schleifte nun hinter den armen Damen
her, jede Pfütze durchplätschcrnd, jeden Schlamm mit
fich tragend. Die verzweiflungsvollen Mienen der
Damen dazn, welche der nasse Schweif am Laufen ver-
hinderte — es war ein tragikomischer Anblick! Wenn
man aber glaubt, daß eine solche Witziguug die Ueber,
zeuguug vou der Niederträchtigkeit der Schleppe bei
dcn Damen wecken würde, so irrt man sich sehr. Ver-
nunft uud Mode find Gegenfätze; eher versöhnen sich
Fcner und Wasser, als diese zwei. Rechnet man nun,
daß bei dem Maifeste im Schwarzeuberg-Garteu nur
0000 Schlcppeu ruiniert worden sind, daß jede Schleppe
durchschnittlich mit dem daran befindlichen Kleide 25 f l .
tostet, fo erhält man ein recht nettes Sümmchen, für
welches die verschiedenen Gatten und Väter Ersatz lei-
sten müssen. Ein theueres Vergnügen das, und wenn
es noch eines gewesm wäre! Wie der Gärtner des
Fürsten Schwarzeilberg das Maifest benamset, darüber
vcrlantct noch nichts bestimmtes. Man vermuthet, daß
es eine Art vou Invective fei. ^

Vorsichtiger sind die Veranstalter des fur Sams,
tag und Homilag dcu 25. uud 20. Ma l angesagten
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angegangen. Von dem Leben, welches in den letzten
acht Tagen vor der Einschiffung in Bombay geherrscht
hat, ist es schwer, sich einen Begriff zu machen. Der
Maidan ^ die Champs Elysccs uon Bombay — ge-
währte den Anblick eines großen Lagers und war
ganz mit Zelten bedeckt, um welche herum sich das
originellste und bunteste militärische Treiben entwickelte,
welches hier je gesehen worden. Beinahe täglich lang-
ten Regimenter aus dem Innern an und nahmen
unter klingendem Spiele die ihnen angewieseneu Lager-
plätze ein. I m prächtigen Dock-Mrd entfaltete sich
eine noch größere Thätigkeit; der Unterschied zwischen
Tag und Nacht hatte gänzlich aufgehört, uud unab-
lässig wurde au den für die Einschiffung von Truppen,
Pferden, Geschütze« :c. uöthigeu Vorkehruugeu gearbei-
tet. I m Hafen war dic Bewegung wo möglich noch
größer; das Hämmern, Klopfen, Sägen, Sauseu uud
Zischen wollte kein Ende nehmen. Die Einschiffung
der Mannschaften und Pferde bot den interessantesten
Anblick dar. Von den ersteren hatten viele Leute uoch
nie das Meer gesehen. Bei den Einrichtungen für die
verschiedenen Regimenter mußte auch auf die Kasteu-
vorurthcile Rücksicht genommen werden; denn manche
Soldaten weigerten sich z. B., von einem Wasser zu
trinken, welches durch emeu lederueu Schlauch geflossen
war, und mau mußte Schläuche von Segeltuch für sie
verfertigen.

„Der größte Enthusiasmus herrscht uuter den
eingebornen Truppen. So haben sich z. B. in Madras
allein 100 Sipahis als Freiwillige gemeldet, um sich
dem 25. Regiment Madras - Infanterie für die Expe-
dition anzuschließen. Um das 9. Bengal-Kavallerie-
regiment auf vier Schwadronen zu bringen, wird eine
Schwadron des 10. Lanciersregiments von Bengalen
demselben einverleibt. Die neue Equipierung für die
eingebornen Truppen ist sehr kleidsam uud zweckmäßig,
meist nach französischem Muster. Die Sipahis sind
mit der Art und Weise, wie sie vou der Regierung
bedacht worden, sehr zufrieden. Sie erhalten eine
dreimonatliche Löhnuug im voraus, und da sie freie
Rationen erhalten, können sie ihren ganzen Sold für
die Dauer des Feldzuges erspareu. Der Vizekönig hat
folgeudeu AbsHiedsbefehl an die Truppen erlassen:
„Soldaten! I h r seid für die erste Expedition erlesen
worden, welche je Indien verlassen hat, um die briti-
sche Trnvpenmacht im Mittelländischen Meere zu ver-
stärken. Mögen eure Pflichten die des Friedens oder
die des Krieges sein, ich hege das Vertrauen, daß ihr
iu getreuer uud ergebeuer Ausübuug derselben die
Ehre des Reiches sicher aufrecht erhalten werdet, die
jetzt euren Händen anvertraut ist. Seid versichert, daß
cuer Betragen von der Köuimn und Kaiserin mit
Theilnahme uud eure Erfolge mit Stolz werden ver-
folgt werden, und daß voll den Ufern, die ihr zu ver-
lassen im Begriffe seid, die guteu Wünsche von ganz
Indien euch begleiten werden."

Montenegro und die Pforte.

Wie seit einigen Tagen übereinstimmend berichtet
wird, droht zwischeu Mouteucgro uud der Pforte ein
Conflict auszubrccheu, dessen Tragweite sich vorerst
schwer ermessen läßt. Fürst Nikola beschuldigt nämlich
offen die Türkei, daß in Albanien gegen Montenegro
ein Angriff vorbereitet werde, deu er mit aller Ent»
schiedenheit, mit den Waffen in der Hand, znrückzu«
weifen cntschlosscn sei. Fürst Nikola setzte vou diesen
angeblich feindseligen Absichten der Pforte fowol das
Konsularcorps in Skutari, als auch deu dortigeu tür-
tischen Gouverneur iu Kenntnis, mit dem Bemerken,

daß im Falle es zu einem Blutvergießen kommen sollte,
die Schuld uud die Verantwortlichkeit dafür auf die
Türkei zurückfallen müßte. Sowol vouseite des
Konsularcorps als auch des Gouvcrueurs vou Stutari
— in welcher Stadt die größte Ruhe herrscht —
wurden dem Fürsteu die büudigsteu Versicherungen
ertheilt, daß es der Pforte nicht im entferntesten in
den Sinn tomme, gegen Montenegro militärische Vor-
kehrnngen zu treffe». Zum Ueberflusse erklärte der
Gouverneur von Skutari, Husseiu Pascha, er habe au
die türkischen Gieuzkommandanteu die strengste Weisnng
ergehen lassen, anch nur den Schein einer Provocation
gegen Montenegro zu vermeiden, uud daß er vou der
Loyalität des Fürsteu Nikola erwarte, er werde ähn-
liche Ordres auch an die montenegrinischen Behörden
richten. I n den türkischen Militärkreisen in Stutari
weiß mau sich diesen unerwarteten Zwischcnfall nicht
anders zu erklären, als daß entweder Fürst Nikola in
der That falfch allarmiert worden sei, oder einen Vor-
wand zu eiucm Conflicte mit der Türkei suche. Vou
audcrer Seite verlautet ferner, daß die Montenegriner
in den letzten Tagen mit großem Eifer militärische
Nüstnngsmaßregeln treffen.

Hagesneuigkeiten.
— (Das H a u s Croy.) Anläßlich der für den

Herbst bevorstehenden Vermälung Sr. k. und t. Hoheit
des durchlauchtigsten Herrn Erzherzogs Friedrich mit der
Prinzessin Isabella von Croy-Dülmeu werden dein „Pester
Lloyd" über das herzogliche Haus Croy nachfolgende
historische Daten mitgetheilt: „Als Kaiser Friedrich
lobcsam — zum heiligen Lande gezogen lain", befand
sich in seinem Gefolge schon ein rcichsritterlichcs Glied
der Familie Croy. Der ursprüngliche Sitz derselben war
in Mylenoonk in Westfalen. Hier herrschten die Herzoge
von Croy als rcichsnnmittelbare Stände souverän über
ein Gebiet, welches nach einer uns vorliegenden Archivs-
qnclle ans dem Jahre 1701 eine Ausdehnung von
' ^ Qnadratmcilen und 1000 Einwohner zählte. Nach
den „Matricularanschlägcn des heiligen römischen Reiches
dcntscher Nation" hatten die Herzoge uon Cruy für das
„Simvlum" des deutschen Heeres, d. h. wenn bei Fcindcs-
gcfahr die sämmtlichen zehn Ncichstrcisc eine Armee von
40,000 Mann aufstellten, ein Contingent von « Reitern
und 13 Fußsoldaten aufzubringen. Aei den größeren
Kriegen gegen die Türken und Franzosen wnrde nach
dem westfälischen Frieden jedoch gewöhnlich das „T r i -
plum" vom Rcgensbnrgcr Reichstage anfgebotcn, so daß
die Herzoge von Croy dabei im ganzen mit 03 Alaun
bcthciligt waren. I m Jahre 1701 verkauften sic die
Herrschaft Mylcndunk au die Grafen Bcrlepsch, von
diesen ging der Besitz wieder auf die Grafen Ostein
über. Die Herzoge von Croy aber wurden rcichsunmit-
tclbarc Herren in der bis hahin zum Hochstiftc Münster
gehörigen Stadt Dülmcn, so daß die Crov/s nach wie
vor Stände des achten niederrheinisch-wcstfälischcn Kreises
uud damit bis zu der auf dem Wiener Kongresse 1815
erfolgten politischen Neugestaltung Deutschlands Sonvcränc
blieben, Bekanntlich enthält die Mcdiatisicrungsnrtnndc
des gedachten Kongresses die ausdrückliche Bestimmung,
daß die Familienglieder der bis 1815 unmittelbaren
Rcichsständc beim Eingehen einer Ehe mit Angehörigen
eines souveränen Rcgentenhanses gesetzlich als vollkommen
ebenbürtige Prinzen (Prinzessinnen) von Geblüt zu gelten
haben. Die Arant des Erzherzogs Friedrich, Prinzeß
Isabella, wird daher nach vollzogener Trauung den Rang
und Titel einer Erzherzogin von Oesterreich und könig-
lichen Prinzessin von Ungarn erhalten. Wie vorhin er-
wähnt, ist der gegenwärtige Stammsitz der Croy's seit

1701 auf dem herzoglichen Schlosse in der Stadt Dül'»"'
Letztere, znm preußischen Regicrnngsbrzirke Munster ^
hörig und von 2600 Seelen, anss'chlicßlich eifrigen ^
tholitcn, bewohnt, liegt am großen Dicksbache, der
Wässer eines ausgedehnten, im Westen bis an dic ^ °
Dülmcn reichenden Moorbruches der Stcvern znM',
einem Nebenflüsse der Lippe. Seit Dülmen von o
Eisenbahn berührt wird, hat sich der Wohlstand °-
stillen westfälischen Städtchens sowie der der hc.-zuM"
Familie beträchtlich gehoben." ^

- ( E i n deutscher D o m i u B e r l i n "l
D a u k e s o p f c r . ) Berliuer Blätter berichten, daft °
Idee, als Dankcsopfcr der deutschen Nation für die ^
rcttnng des Kaisers ans Mördcrhand einen denW
Dom in Berlin zu crbanen, bereits praktisch? Bedcutm
erlangt hat. Der Kaiser hatte schon längst dm W ' ^
den Plan seines verstorbenen Bruders, einen nenen
zu erbauen, zu verwirklichen. Da die Mittel hiezn !^
ten, so wnrde inzwischen an die Vollendung des m ^
Nähe des l. Schlosses befindlichen Camvo Snnto g ^
und hiezu seinerzeit vom Landtage die Mittel b e , «
Der Van soll uoch in diesen, Jahre beginnen »nd ^
dem Camvo Santo nicht nnr die Mitglieder des ^ ^
zollern'schen Fürstenhanses, sondern anch nm den ^
verdiente Männer beigesetzt werden. Nnnmehr s"" ' ,
die Erbauung des Domes verwirklicht werden. nnd ^
von reichswegen als Nationaldentmal. Ein ^"trag
Reichstag soll noch in dieser Session gestellt N ' ^
weiter wird vorgeschlagen, die preußische Lottern
100,000 Lose, auf gesetzlichem Wege zu vermehre" '
dcn Reinertrag dieser Lose dem Dombaufond M " ,̂
den; endlich sollen Sammlnngcn im ganzen '̂eich' ^
geleitet und vom Reiche nur diejenigen Summe» "
ligt werden, die an der Natiunalsammlnng s^ '̂ss,<>

— ( D i e O p f e r des P a r i s e r H a u s c i n , , ,
z c s.) Von der Unglnckvstntte ill der Nne V " " ^
schreibt der Pariser „Figaro" unterm 20. d.: , " M
I l Uhr deilten faulige Ansdnnstnngen auf dic ,,
eines Leichnams hin. Um 12 Uhr'entdeckt '»an ^,
Hand, dann nach und uach einen ganzen KöN'^' ^,
seldc befindet sich in dem Znstandc der volltt'in""^
Auflösung, und es ist schlechterdings unmöglich. 5" ^ ^ ,
nen, ob es der Leichnam der Fran ^ ' " ^ ' s , , , ^
ihres Dienstmädchens ist. Der Kopf ist von cim'iil B .̂ ,,,
Stein dnrchaus zermalmt worden nnd bildet nnr '"'H ^,!
schwärzlichen Ärci, der sich mit dem Erdreich v" ,̂,,
hat. Die Äcine siud an dcn Schienbeinen i ^ ' !»
und die Füße sind ganz verschwnnoen. Der ^ ' ^ > M
Clement zieht von einem Finger der Leiche ^"^! ^
nnd überbringt ihn dein Untersnchniigsrichter ^ ' , sc>l
Dieser zeigt ihn dem Geschästsagenten Mathic», " ^
vier Tagen in angstvoller Erwartung nicht von d? ,̂
Vcrangcr weicht und, auf einen Verwandten l! ^
heiße Thränen vergießt. Er erkennt den goldenen ^„.
mit einem kleinen schwarzen Stein nicht wieder a ^
jcnigcn seiner Fran; die Leiche muß also wol ^
unglücklichen Dienstmädchens sein. Mau „>ns; / ^ t c«
glaubliche Vorsicht gebrauchen, nm die vcrst»"^s,>
Reste aufzuheben; zwei Löschmänner werden an ^ h
in die Oesfnnng Hinabgclassen, sie besprengen " ^ s ^ l ^
nam mit Phcnol und holen ihn herauf, dainit er ^
nach der Morgue geschafft werde. Inzwischen da' . ^
Ausgrabungen fort. Um 4 Uhr findet m"» / ' ' " z^
oder vielmehr die iu Fleisch nud Haut gcwickcl ,̂̂ <>
chcn eines Fußes: es ist ciucr der Füsic de5 ^c
Mädchens; der zweite wird eine Stunde sp^s. y M
befördert. Heute mittags um 1 Uhr legten ^ ^ , i
ter wieder einen Fuß uud einen Finger ^^^„lich
hielt sogleich mit den Nachgrabnngen inne »no ̂  ""
richtigte dcn Polizeipräfccteu, der kurz nach

Frühliugsfestes im Prater; sie habeu die wichtigsten
Momente, die Aussäckclung des Pnbliknins durch rei-
zende Nazardamen, in die Wcltausstelluugs-Rotunde
verlegt, wo eiu künstlerisch und malerisch arrangierter
Jahrmarkt — von Pluudersweilen? — stattfiudeu soll.
I s t das Wetter ungünstig, so uimmt die Weltausstel-
lungsruine das ganze Publikum auf. Letzteres wird sich
auch zu diesem Maifeste masseuhaft eiufiudeu, ciues«
theils um feiuen Wohlthätigkeitssinn zu bethätigen, was
übrigens Nebensache ist, anderntheils, um auch bei
dieser „Hetz" zugegen gewesen zu sein, was die Haupt«
sache ist. Gäbe es iu Wien nicht so viel Leute, welche
überall dabei seiu müssen, welche jeder Premiere im
Theater, jeder Unterhaltung, jedem Balle beiwohnen,
jedes Orphcum uud jedes Tingl-Taugl kenneu leruen
müssen, welche glaube», daß ohue ihre Gegenwart kein
lustiges Ereignis vor sich gehen dürfe, dann würde
es so viel Unterhaltungen überhaupt uicht gebeu, als
es thatsächlich gibt.

Wie groß die Zahl der Belustiguugsorte in Wien
ist, wie viel an Unterhaltuugsstoff die lebeuslustigeu
Wiener consumieren, darüber gibt eiue amtliche Publi-
cation des Polizeipräsidiums Aufschluß. Dieselbe, be-
titelt: „Dle Polizeiverwaltung Wiens im Jahre 187«;",
enthält sehr interessante Daten. Die liebevolle Fürsicht
der Polizei erstreckte sich in dem genannten Jahre anf
nicht weniger als zehn Theater. Für 478 Stücke
wurde die Aufführuugsbewilligung angesucht, von D i -
lettanten wurden 12i) Bühnenwerke eingereicht. Die
Zahl der Vorstellungen in allen Theatern belief sich

anf 230»;. Auch wandernde Truppeu hielten sich im
Wiener Polizei-Rayuu auf, ciue gab iu Floridsdurf 15,
eiue zweite in Dornbach 25> Vorstcllnngeu. Großartig
waren die Leistnngen der Dilettanten, sie veranstalteten
nahezu 200 Vorstelluugeu, welche mcisteus uon geselli-
gen Vereinen ausgingen uud iu Gasthauslokalitäten
stattfanden. Theatralisch diletticrten besonders viel
die Böhmen. Außerdem gab es noch verschiedene
Opern« uud Schauspielschulen, welche eine Reihe vou
Vorstclluugeu gabeu.

Es gibt aber iu Wien außer deu Theatern noch
andere Amusemeuts, Schaustelluugeu uud Vcrguüguu-
geu; wir habeu Siugspielhallen, Voltssänger, Taschen-
spieler nnd Gymnastiter iu Meuge, wir besitzcu Mario-
nettentheater, Raritätenbudeu zur Geuüge, uud Ringel-
spiele, Bolzschicßstätten, Panoramas sorgen für Ve-
friediguug der uiedereu Uutcrhaltuugs- uud Schaulust.
Der eigentliche Sitz dieser Volksbelustiguugeu ist der
Wurstelprater, jetzt Volksprater gcuauut. Es gab
da im Jahre 1870: einen Circus, eiueu Thiergarten,
ciu Zauber- uud ein Marionetten-Theater, zwei Cafes
Chantants, zehn Ringelspiele, vier Schanlcln, eine
Haspel, fünfzehn Schic'ßMten, sechs Panoramas, drei
„Mnsccu", vier „ W u r s t M M e r " , zchu Schanbndcu
n. s. w. Allcrdiugs haben iu deu letztcu zwei Iahreu
eiuige Acudernngen nnd Vcrschiebungcll stattgefunden;
aber im Große» uud Ganzen ist es hcntc uo'ch ebenso.
Sehr zahlreich sind die Productioueu der vcrschicdeucu
Tiual-Taugls, Siugspielhalleil uud Voltssängergesell-
schasten; inl Jahre 1876 zählte mau dcreu !»).!',<»4.

Und feitdem ist die Zahl der Tiugl-Tangl und
Chautauts uuch gcsticgeu. ^ ^ ? !

Die Zahl der Bälle, der Kränzchen M" ^^cil
musikeu war eiue sehr bedeutende. , ^ , . ^ 1 ^ ' ' ,
^87 Maskenbälle, 38 Kostiunc-, 74 W o l M " ^ , .
ulld <)37 „gewöhuliche" Bälle statt, Tanz"'"!! ^ M
mau 0073, was iu Summa 11,00<) Tanzimt"^ ^. , F
ergibt. Uud der Faschiug im Jahre 1 ^ ' ' f^ül
so lang als der iu diesem Jahre. Wic» bc ^ > >
10 Eislaufplätzc, drei Rollschllhbahncn, ^ ' l . ^ l » c i ^ ,
im Prater, dic scitdcm cingcgaugcu süld, ä ^ ^ l ) '
Carroussels llud zwei Hyppodromc, lctzu
Prater. ^, . , ,^ . geh" ,

Zu den Unterhaltnugslokalcn d c r . ^ " .,,' dc>
eudlich auch die Aicr-, Weiu- uud Kasf")" ' ^ ^ a>>,
Wieu eiue gauz erkleckliche Mcugc bc i ^ . ^ itt
deni Polizeibcrichte zu ersehcu, gab cs M ^ H . W
iu Wieu: 110 Hotels, 15 Hotels ! M " A ^ i ; M
Häuser, 120 Äierhalleu, 300 Wciuschanlc '^^^ i
schänten, 885 Branntwein-Verschleiftlola ', ^ 4 ^ 1 ' ^
Weinlokale mit Thee- uud P"nsch"Usscha> ' . jßett), " ^
weinschänkcn (insgesanlint „Giflbudcil g ^ . ^ i s ^ ^
Kaffechänfcr, 3<»2 itaffceschänken und ^ ^ ^ w c .̂
zusammc.t'5',71 öffentliche G.sthausloüü.^ ^ ,
derselben befinden sich in dcr wncrci ^- , d l ^
ist die Entwicklung der Braunlwcmbo 'l'1l ,0, ^
vou Tag zu Tag vermchrcn, so d">^ ' ^ssioilU'
einiger Äczirtsvertretnngen gegen on ^ ^^ , i ) l
Protest erhoben wurde.
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^rt und Stelle, erschien. Ueber das Resultat der sodann
wieder fortgesetzten Wegränmnngsarbeitcn liegt uns noch
«ln Bericht vor; allem Anscheine nach gehören jene
" M der Leiche der Fran Mathien."
y — ( E i n T h e a t c r b r a n d i n I n d i e n . ) I n
"Hmcdmlggcr in Britisch-Indien sing, wie aus Calcutta
gemeldet wird. das Schanspielhans während einer Anf-
Wmlig Feuer. Wie gewöhnlich bei solchen Gelegenheiten,
langten die Zuschauer ungestüm nach dem Änsgange,
sr bald von kämpfcnden Massen gesperrt ward. Ungefähr
'klz'g Personen verbrannten nnd viele andere erlitten

^ r e Verletznngen.

fokales.
. -— ( D a s neue Sparkasse Gebäude.) I n
°" gestcnl llm .1 Uhr Nachniittag stattgesnndenrn Gc-
^ralliersamlnlung dee, traiuischen Spartassevereines wurde
us Projett, das neue Spartasjegebäude auf den,
oöler'schcn Gartengrnnde zu erbanen, angenommen

'w die Direction ermächtigt, wegen des Ornndantaufes
^ der Bauausführung das Nöthige einzuleiten. Vor
^ Beginn der Debatte brachte der Vorsitzende eine

M mehr als 200 Ulltcrschriften hiesiger Hansbesitzer
"o Stadtbewohner aus alleil Kreisen der Bevöltcrnng
"srhrue Petition um Annahme dieses Projektes zur
"'ntnis der Versammlung. Die Debatte wurde in sehr

gehender, sachlicher Weise gepflogen, nnd die Vortheile
lick^ ^ '" i^tes i,l bautechnischer nnd finanzieller Rück
2? . ^ Herrn L. Bürger ansführlich hervorgehoben.
<v̂ ch den vorstehenden Beschluß, der uicht nnr die
fressen der Sparkasse wahrt, sondern auch für die

lliche Entwicklnng und Verfchöncruug der Landes«
AMstadt von großer Bedeutung ist. hat der löbliche
,^""sscvercin einen neuerlichen Beweis seines gemein-
^W'n Wirkens gegeben, für den ihm die Bevölkerung

'""chs zum wärmsten Dante verpflichtet bleibt.
H ^ ( G r ü u d u u g e iuc3 Geschwornen-
^ , ^ u s f ü r Kra in . ) Die gegenwärtig in Laibach
^ M 3indolfswcrth gleichzeitig tagenden Schwurgerichts
H nwnrn sowie die Erkenntnis der großen materiellen
siir?' ' "^ ^ " ^ " ^ Ausübilug der Geschwornenpflicht
Etell " ' " ^ " verbunden ist, gibt uus Anlaß, an dieser

Ue einer Einrichtung zn gedenken, die bereits in
i n ? " ^ "d tcn unserer Monarchie mit bestem Erfolge
c^^sauikcit stcht und deren Einfiihrung sich gewiß
dî . ^ ^ r a i i l sehr cinpfehlcn würde. Wir meinen hiemit
icde ^ . ^ung eines eigenen Gcschwurncnvereins für
bulfg» beiden Collcgialgerichtsstädtc Laibach und Rn-
lu»»i?^' ^' ^ ^ i ' ^ ^ Vereins, der die Aufgabe übcr-
lin^ '^»ielügen feiner Mitglieder, welche zn den jcwei-
^>ll>, ^^urgcrichts-Scssioncn als Haupt, oder Er-
^ '^^^schworne einberufen werden, bestimmte Diäten
M , hlen und ihnen fu wenigstens eine theilweife Ent-
Niitt^?U für ihre materiellen Opfer zu bieten. Die
^l>,- 5. 'ö" gewänne der Verein durch die Snmmc der
liiuuet " ^ " ^ " ' ' " bic Urliste der Geschwornen
y , ^ "genen, von denen wol anzunehmen ist, daß nie.
Rrhp ^ b e n ^ ^ " " " ^ ' ^ ^ Vcrcinignng ausfchlicßcu
^tra' ' ^ 3"inge. auf jcdeu Einzelnen entfallende
^ de ? ^ " ' " ! n Verhältnisse zu den Vortheilen steht,
^thei," Gliede ini Falle seiner wirtlichen Einbernfung
^ " ' ^ ' ^ I c größer die Zahl der in die Urlistc
I>^lla " " " 'st. desto geringer tonnte der Jahres-
>̂NeN andererseits desto ausgiebiger die Tagcsgcbür

'^u Werden.
Ulnch^ wesentlichsten Grundzügc eines folchen Vereins
^kn ^ ^'^ wol lüs bekannt voraussetzen zn dürfen, da

'" l l r / " ^ " ' " ^ "'chrere seit Jahren bestehen, so z. A.
d^ >,"^' Egcr u. s. w.; die meisten derselben Heden
1 bis ?n ^/^alicdern einen Jahresbeitrag von blos
fllll^ ' ^' ^'u nnd sind trotzdein in der Lage, allen
^ biz m Geschwornen sehr bedeutende Diäten von
l>l ^ ^ " ' nuch 15 fl. auszuzahlen. Allerdings sind Diäten
^bci^ ^ ^ ^ ^ nur dann zn erzielen, wenn der wohl-
Rtluh ^ . ^ " l der Geschwornen, also jene, „die es
^ M " ^ nöthig haben", anf die Diätenauszahluug
^ch ,?s " Allgemeinheit verzichten. Doch tonnte auch
A ^ s ^ u t l i c h geringere, lediglich nnr den factischen
"iiitei! ^ " ^" ^aibach und Rudolfsloerth entsprechende
"HglM " ' ' bis 4 fl. der eigentliche Zweck des Vereins:
^tc ^ Schadlushaltung für die mit dem Geschwornen-
! cinlwv c ' " " Auslagen, erreicht und hiednrch manchem
! ! ' ^ M l ? " " " GcschN'orncn die Erfüllnng seiner Staats.

^>n M wesentlich erleichtert werden. Ein gleicher
^ w ' ^k^ i lwä r t i g in Trieft in Bildung begriffen;
l̂assil ".^lgu hat bereits am 0. d, M. über Ver-

ekln u> ^ ^ dortigen Staatöanwaltcs Dr. D'Anna zn
'"d da3 ^ " " c Vorbesprechung stattgefnndcn. Wir
" ^ d . ^ r z e n g t , daß diese zeitgemäße Idee anch
^ zahlr ^ ^ w o r n e n von Laibach nnd Rndolfswcrth

?'lle>n3^^ ^"undc rechnen tann und fich bei nur
?^ite>. 'lud gutem Willen ohne besondere Schwic-
^her f. ""ch praktisch durchführen ließe. Es wiirdc uus
i U'"!g t>„ ' wenn uuferc vorstehcuden Zeilen die An-
? , ^ i b ? " ^ l " l würden, daß sich von den eben jetzt
<!^r ^ ? ""o Viudolfswcrth versaulmelten Geschwornen

'̂  H 3 " fänden, die diese Frage einer sympathi-
"'er?,^ ^lguttg unterziehen und sich zu einem consti.

' ^ ich. ,^"ut t vereinigen würben, das sodann nach
^ ^»ichderathnn'g der Frage und gepflogener

Korrespondenz mit einigen der bereits bestehenden gleichen
Vereine mit einem diesbezüglichen Anfrufe an die Oeffent̂
lichtcit träte. Es wäre ein wahrhaftes Verdienst um die
gute Sache, das fich die betreffenden Herren hicdnrch
erwerben würden; auch sind wir übcrzcngt, daß der Er-
folg nicht ausbleiben würde.

— ( F r e i h e r r vou Schweiger.) Von dem
heimifchcn Schriftsteller Amand Freiherrn von Schweiger-
Lcrchcnfcld, der im Laufe der letzten drei Jahre bereits
mehrere Rciscwcrke über die europäische und asiatische
Türkei als das Ergebnis seiner dortigen Reisen ver-
öffentlicht hat, ist soeben wieder unter dem Titel
„Armenien" ein neues größeres Werk im Verlage von
H. Costenoblc erschienen, das seitens der Wiener Presse
iu sehr günstiger Weise besprochen wird. Die gestrige
„Presse", zn deren ständigen Feuilletonisten Baron
Schweiger zählt, widmet demselben ein längeres, sehr
empfehlend geschriebenes Feuilleton.

— ( B i t t e r bes t ra f t e r Uebermuth.) I m
Saveslnsse bei Iesscniz, Ortsgemeindc Großdolina, im
Gerichtsbcznlr Landstraß, ereignete sich diesertage der
nachstehende tranrige Fall: Der Fischer Franz Medvcn
nnd der Sattler Franz Hudatlin machten fich eben daran,
bei Icsseniz mit ihrem Kahn den Savcflnß zn übersetzen,
als der ans Mcrschctschendorf bei Gnrlfeld gebürtige
Iftjährige Fischer Alois Mcdven dazn kam und sich in
seinem Uebermuthe rühmte, daß er schwimmend früher über
die Save gelange, als erstere mit ihren «ahne. Um den Ac-
weis für seine Behauptung zn erbringen, stürzte sich
Alois Mcdven auch thatsächlich sogleich in die Save und
begann dieselbe zn dnrchschwimmcn, er war jedoch kaum
bis in die Mitte des Flnsfes gelangt, als er plötzlich unter-
sank nnd spnrlos in den Wellen verschwand. Alle Nach-
forschungen nach der Leiche des seinem jugendlichen Ueber«
muthe zum Opfer gefallenen Unglückliche» waren bisher
erfolglos.

— ( G e m c i n d e w a h l e u im L i t t a i c r B e -
zirke.) Bei den jüngst vorgenommenen Gcmcindewahlcn
inl politischen Bezirke Littai wurden in der Ortsgemcinde
Mnlav: Franz Spendal aus Polje als Gemeinde-
vorsteher, Franz Klemencic aus Mulav als erster und
Johann Kutnar vou Mulav als zweiter Gcmeinderath;
— in der Ortsgemeinde Oberdorf: Josef Nadrach von
Kaltenfeld als Gemeindevorsteher, Johann Koncina von
Großtschernelo als erster nnd Iofcf Slufca von Klein-
tschernclo als zweiter Gcmcinderath; — in der Orts-
grmcinde Praprctfche: Johann Gore aus Unterprapretfchc
als Gemeindevorsteher, Martin Icvnikar ans Vcrhov als
erster und Jakob Smolic aus Unterpraprctschc als zweiter
Gcmcinderath; — ferner iu der Ortsgemcinde Draga:
Franz (5ulkar vou Draga als Gemeindevorsteher. Franz
Stnfca von Draga als erster und Johann Zajc von
Feld als zweiter Gcmcinderath; — endlich i« der Orts-
gemeinde Lenc: Jakob Pajk ans Lcuc als Gemciudc-
vorstehcr, Johann Drcmcl aus Lcuc als erster und
Josef Gercman aus Leuc als zweiter Gcmcindcrath
gewählt.

— ( G e b u r t s t a g s f e i e r . ) Am 21. d. M. feierte
der erste allgemeiuc Vcamtcnvcrcin das siebzigste Ge-
burtsscst seiucs Präsidenten, Herrn E. F. Fellmaun Ritter
v. Norwill. Es bildete dies zugleich die Deccnnalfeicr
feiner Präsidentschaft beim Bcamtcnvcrcin, Die Feier
fand iu Wien im rcichgcschmücktcu Sitzungssaalc des
Vereinsgcbäudcs (Koliugasfe) statt, der die zahlreich er-
schienenen Gratulanten kanm fassen tonnte. Dem In»
bilar wurden zwei Glnckwnnschadressen überreicht; die
eine ist gefertigt von den Ehrenmitgliedern des Beamten-
vereins: von den Ministern Fürst Auerspcrg, Graf
Andrasst), Baron Wenckheim, Freiherr v. Pretis, Ritter
v. Ehlnmccly, dem Botschafter Grafen Bcust, deu Statt-
haltern von Böhmen uud Niederöstcrreich, Baron Weber
nnd Baron Conrad v. Eybcsfcld. dem Banns von Kro-
azien v. Mazuranic, Herrn v. Schmerling, v. Plcner.
Giskra, Fürst Lothar Mettcrnich u. v. a,; ferucr vou den
landesfürstlichen Kommissären, dann von sämmtlichen
Vcrwaltnngsräthen und Ueberwachnngsausschnssen des
Vereins, sowie der Beaintenbaugesellschaft, den Obmännern
nnd Mitgliedern der l W Lokalausschüsse, im ganzen von
mehr als 1800 Persönlichkeiten. Die zweite Adresse
ist von den Beamten des Vereins unterfertigt. Beide
Adressen sind dnrch den Rechnnngsrath beim Obersten
Gerichtshofe, Icncwein, kalligraphisch meisterhaft ans.
geführt nnd in einer prachtvollen nnd reich ansgestattc.
ten, aus dem Atelier des k. t. Hofbuchbindcrs Leopold
Groner stammenden Cassette verwahrt. Dieselbe rnht
anf einem künstlerisch uach dem Entwnrfe Schönthalcrs
gefertigten Tifchchen aus massiver Broucc. Eiu geselliges
Äiahl verewigte danach an hnndcrt Festgenosscu im Hotel
„znm weißen ^Iloß".

Aus dem Schumrgcrichtssaale.
Laibach, 22. Mai.

Verbrechen des Raubmordes.
(NachmitlalM'ri'hniidlimg.)

(Fortse^una.)
Zengc Franz A n c i n aus Kote war auch bei der

Nachforschung uach der Leiche bethciligct uud erzählt, wie
dicfe gefuuocu wurde. Zeuge fagt, daß iu der Nähe
des Thatortes auch genau fo ciu Holzstiel aufgefunden
wurde, wie er ihn einst in einem blanen Tuche beim
Angetlagtcn sah. der an demfelbcn mittelst eines Strickes

einen etwa 4 Pfund schweren Stein angebunden hatte.
Dirfe Waffe — fugte damals der Angeklagte — wolle
er gegen den Baucruburfchcn Beter, den er haßte, iu
Anwendung bringen, indem er hinzufügte, er werde dem
Beter bei nächster Gelegenheit fchon den Ranzen ab-
messen. Angeklagter bat auch den Zeuge», niemandem
etwas davon zu sagen, daß er diese Waffe gezeigt habe.
Bei der Kommission habe Angeklagter nlle Farben gê
spielt, überhaupt ist er ein jähzorniger, böser Mensch,
uud Zeuge ist der vollsten Ueberzeugung, daß niemand
audercr den Mord verübt habe. als Bule.

Angeklagter B o l e erwidert hierauf, daß rr in
erster Linie auf Abwehr gegen die heimifchen Burfchen,
welche in der Nacht auf die Heuböden kommen und die
Schlafenden prügeln, was auch ihm seitens der Burschen
angedroht wurde, bedacht sein mußte. Auf Beter hatte
er damals allen Grund, böse zu sein, doch das sei schon
vor drei Jahren gewesen, jetzt habe er längst allen Groll
gegen Beter vergessen.

P r ä s i d e u t zum Zeugen: I s t e3 wahr, daß die
Baucruburschcn den Angeklagten prügeln wollten?

Z e n g e : Ich habe nichts davon gehört,
A n g c t l a g t c r : Darüber lcnm man sich nicht wun-

dern, er ist ja anf einen« Ohre taub.
P r ä f i deut znm Angellagten: Aber der Zeuge

behauptet mit Entschiedenheit, deu Stein im blauen
Tuche eingebunden gesehen zn haben,

A n g e t l a g t c r : Pech, aber uicht eiueu Stein, hat
er in« blauen Tuche eingebunden gesehen.

Z e u g e : Ich schwöre nochmals, daß ich den Stein
gesehen habe.

A u g e k l a g t e r : Dn schwörst um einen gebratenen
Erdapfel. Wie tonnnc ich zu einem solchen blauen Tuche,
derartige tragcu nur ältere Männer?

Zeuge Anton S o r c aus Peteliue sagt, er sei auch
bei der Nachfuchung uach der Leiche des Kalister ge-
wesen, doch gibt er über diesen Umstand nur Bekanntes
an. Am Tage der That sei er mit dem Angeklagten
beim Schnstcr bis gegen 12 Uhr nachts gewesen, habe
aber nur gesehen, daß er in den Hof, uicht aber auf
den Heuboden gegangen fei. Damals hatte Angctlagter
die Werktagskleider an. Sonntag nach der That hatte
er die fchöncn Kleider an und fei zu ihm getommrn.
Sie gingen jedoch vom Haufe fort, um zum Durf-
fchustcr zu gehen. Unterwegs jedoch schlug Angetlagter
vor, fic mögen zum Martiuat ins Gasthnns gehen, um
dort ein Glas Schnaps zu triukeu. Zeuge wollte an-
fangs uicht gehen, über Zureden des Angeklagten jedoch
entschloß er fich dazu unter der Bedingung, daß nur
'/< Liter Schuaps getrunken werde. Angetlagter be-
stellte jedoch trotz der Abmachung sofort '/z, Liter
Schnaps, Würste und Brod und bezahlte auch die Zeche.
Zeuge tcnnt den Angeklagten schon fünf Jahre und be-
zeichnet ihn als einen sehr streitsüchtigen Burschen. Beim
Rnbenreibcn sei er mit dem Burschen A. Barbix in
Streit gerathen und habe später gesagt, er möchte ihm
sofort mit eiuem Rasiermesser den Bauch aufschlitzen.

A n g e k l a g t e r erwidert, Zeuge hätte leicht sehen
können, daß er auf deu Heuboden gegangen sei. als sie
vom Schuster weggingen. Was die Bemerkung gegen
Barboc anbelangt, so habe es sich in diesem Falle um
eine Intr igue wegen eines Mädchens gehandelt, Narboc
habe mit dem Rasiermesser gegen ihn gcslnntcrt uud ihm
damit den Hut zerhackt. Alle Burschen des Ortes waren
ihm eben feindlich gesinnt.

Zeuge Iatub B o l e . 20 Jahre alt, steht zum An^
getlagten in leincr Verwandtschaft. Zeuge war iu Gesell-
schaft des Angeklagten beim Schuster und ging mit ihm
uach Hause, sah jedoch nur. daß er in den Hof ging,
da er seiner Behanfung rafch zuging, indem seine Mutter
vom Fenster aus auf ihn ob des nächtlichen Herum»
schwärmens zu schreie» anfing. Sonst weiß Zeuge nichts
Wesentliches nnzugcbcu.

Zeugiu Agnes A l b r e c h t , 40 Jahre al t , auS
Slavina, hat vom Angeklagten die Aeußerung gehört,
er werde etwas anstellen, infolge dessen er dann drei
Jahre eingesperrt werden wird.

A n g e t l a g t e r tann sich nicht erinnern, jemals
eine solche Aeußerung gethan zu haben.

Zengin Helena B o s t i a n c i c hat beim Heudreschen
vom Angellagten die Aeußerung gehört, er werde den
Burschen Moravc erschlagen, gibt aber zu, daß dies nnr
scherzweise gesprochen war.

Zeuge Barthclmä G l a z a r , 48 Jahre alt. cms
Koce, gibt an, daß ihn Angeklagter beim Auswerfen der
Frage, was fchlimmcr fei : ein Dorf anzuzünden oder
einen Mcnfchen zu crfchlagen, uud auf die seiteus des
Zcugeu gegebene Antwort, daß ein Mord ein schlimmere»
Uebel sei. fragte: „ ^ ! i ^ 5« M o r s xa t>n.oßßH, k i ^o
to narsäi i?" Ob der Angeklagte der Thäter fei. weiß
Zeuge nicht.

A u g c k l a g t e r gibt zu, diese Frage gestellt und
die erwähnte Aeußernng gethan zu haben.

Zeuge Matthäus S m c r d u vulgo Muhic, 27 Jahre
alt. gibt an, daß Angetlagtcr am I. Dezember 1«??
ihm gegenüber auf dem Wege vou Adclsberg nach Koce
ohne irgend einen Anlaß die Aeußerung fallen l,eß:
„Uulll'6, K2̂  d0 '/ Uihll^, llllj 8VM ^Vlit, «Wl-jl? «ISttt.
usw «lad «li.jt, rvMl , wens ^s mu,ti v 8i»b«m cajtu
i-odila; do^6 di bilo, ää us bi di! W M , kkkni- äa
«am im kv'vw!" Als sie nm Thatorte m, der lebenden
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Hecke vorüber gingen, da habe Angeklagter zweimal tief
aufgeathmet, was dem Zeugen sehr anfsiel.

A n g e k l a g t e r kann sich nicht erinnern, diese
Aeußerungen gethan zu haben, da er damals im Verein
mit Muhiö gegen sechs Liter Wein getrunken hatte und
unzurechnungsfähig war. Ebenso sei auch Mnhic betrun-
ken gewesen.

Zeuge Lukas B o l e . 38 Jahre alt, aus Koce, ist
der V a t e r des Angek lag ten .

Der P r ä s i d e n t macht ihn darauf aufmerksam,
daß es ihm nach dem Gesetze freistehe, auszusagen oder
nicht. Zeuge entschlägt sich der Rechtswohlthat.

Der V e r t r e t e r der S t a a t s b e h ö r d e erklärt
sich gegen die Beeidigung dieses Zeugen, während die
Vertheidigung dieselbe beantragt. Der Gerichtshof be-
schließt nach letzterem Antrage, und Zeuge wird beeidet.

Zeuge gibt an, sein Sohn, der Angeklagte, sei
Samstag beim Nachtmahl zu Hause gewesen. Die Mutter
habe nach Beendigung desselben gesagt, daß morgen nur
die Frühmesse abgehalten werde, daher sie beide an der-
selben theilnehmen sollen. Sein Sohn sei sodann, wie
er sagte, zum Dorfschuster auf einige Zeit gegangen.
Wann er nach Hanse gekommen, wisse er nicht, allein
Sonntag früh um halb 6 Uhr, als er ihn rief, kam
er vom Heuboden herunter, zog die Alltagskleider, an
denen er nicht den geringsten Fleck bemerkte und welche
vollständig trocken waren, aus uud zog die Sonntags-
kleider an, woranf er mit ihm zur Kirche ging.

Vom P r ä s i d e n t e n befragt, ob er blaue Schnupf-
tücheln besitze, erklärt er, auf dem Wege von Trieft
eines gefuuden, jedoch gleich weggeworfen zu haben.
Zeuge gibt writers über Befragen an, sein Sohn habe
Samstag und Sonntag die neneu Stiefel getragen,
welche er in den darauf folgenden Tagen trug, wisse
er nicht.

Zeugin Agnes B o l e , 55 Jahre alt, ist die S t i e f -
m u t t e r des Angeklagten. Sie entschlägt sich ebenfalls
der Rechtswohlthat und wird beeidet. Sie sagt, ihr
Stiefsohn sei Samstag abends zum Dorfschustcr gegan^
gen und Sonntag früh um halb (i Uhr aufgestanden,
um in die Kirche zu gehen. Stiefel habe er die besseren
getragen. Die Werktagskleider waren trocken und rein.
Nlaue Tücheln habe ihr Sohn nie gehabt, sondern stets
nur weiße und rothe.

Zeuge Mathias G l a z a r , 49 Jahre alt, aus Kocc,
war auch bei der Suche nach dein vermißten Andreas
Kalister betheiligt. Sofort wurde iu ihm der Verdacht
rege, Angeklagter und dessen Vater seien die Thäter.
Gelegentlich der später abgehaltenen Kommission betracht
tete er die Fußspuren an dem lebenden Zanne, die sich
gegen das Felsenloch „pr i Zkohi" hinzogen. Der Fuß
war lang nnd vorne breit, an der vorderen Seite
waren zwei Reihen Nägel, die Ferse mit Hufen beschla-
gen und in der Mitte derselben drei Nägel in Form
eines Dreiecks. Als Zeuge dies sah, war er im I n -
nersten seines Herzens überzeugt, kein anderer sei der
Mörder, als der heutige Angeklagte. Er hatte diese
Stiefel an der Sohle gesehen und unwillkürlich betrachtet,
als der Angeklagte bei ihm im Hause sich am Fcncr
Wärmte und die Stiefel gegen das Feuer hinhielt. Als
die Kommission die Schritte fortgesetzt maß, da wurde
er in seiner Ueberzeugung nur noch mehr bestärkt, obwol
der Regen selbstverständlich einzelne derselben verändert
hatte.

Der P r ä s i d e n t läßt dem Zeugen die alten
Stiefel des Angeklagten vorzeigen, und Zeuge demonstriert
an denselben die in den Fußspuren gemachten Beobach-
tungen. Al» Montag nach der That habe er die Mutter
des Angeklagten gefragt: „ M , kû j pg. äsi^o vu^i
in<Mi?" worauf sie geantwortet habe: „Oii nillar mo
us vprasajts!" Und nicht allein er sei überzeugt, daß
der Augetlagte der Mörder fei, sondern zwei Stunden
im Umkreise sage dies jeder.

Angek lag te r zum Zeugen: „ I h r habtauf meine
Stiefel geschworen, allein I h r habt falsch geschworen.
Vielleicht habt gerade I h r den Kalister erschlagen. Ist

ja doch der Mensch dem Menschen ähnlich, warum sollte
also nicht ein Stiefel dein anderen ähnlich sein?"

Z e n g e : Ich habe die Stiefel an der Sohle am
Feuer gescheu, darum beharre ich auf meiner Ausfage,

Die S t i e f m u t t e r des Angeklagten leugnet, die
vom Zeugen angeführte Bemerknng gemacht zn haben.
Der Zeuge fei ein Trunkenbold und Betrüger; wehe
jedem, der solche Frennde hat!

(Fortsetzung folgt.)

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „La ib . Z e i t u n g . " )

Wien , 24. Mai . Der AusgleichZausschuß nahm
Artikel 3 und 4 sowie den Eingang des Gesetzes über
die Achtzigmillionen«Schuld nach der Fassung der Ne-
gierung an, sodann den Zollsatz für Rohkaffee mit
24 ft., für gebrannten mit 30 f l . , die Positionen für
Vaumwollwareu und Wollenwaren nnd das Zoll- und
Handelsbündnis nach der Regierungsvorlage.

Wien, 24. Mai . Ans Konstantinope'l verlautet
der „Pol . Korr." znfolge bestimmt, die Pforte werde
demnächst an die österreichische Regierung das An-
suchen richten, die Donau-Insel Adakaleh zn besetzen.
Man ist der Ueberzeugung, Oesterreich werdr dem
Ansuchen folqeleisten.

Pest, 24. Ma i . Das Oberhaus nahm die Quo-
tenvorlage an.

B e r l i n , 24. Mai . Der Reichstag verwarf in
zweiter Lesung den H I des Socialistengesetzes mit
251 gegen 57 Stimmen, woranf die Regierung er-
klärte, sie lege keinen Werth auf die Weiterberathung.
Abends Schluß der Session.

Uondon, 24. Mai . Ein Infanterieregiment ist von
Bombay in Malta angelangt.

Uondsn, 24. Mai . „Standard" theilt mit , der
Kongreß werde zusammentreten; die Elemente der
Verständigung zwischen England nnd Rußland sind
erreicht; der Zar machte beträchtliche Concessionen.
Obwol noch viele Schwierigkeiten zn überwinden sind,
könne man eine friedliche Lösung erwarten, wenn die
gegenwärtige Stünmnng des russischen Kabinetts anhält.
— Die „Morningpost" meldet, Schnwaloff überbringt
die Bereitwilligkeit zum Entgegenkommen nnd einen
allgemeinen Plan znr Erzielnng der Versöhnung, Ruß-
land weigert sich wol, den Vertrag von San Stefano
zn annnllieren, bereitet aber eine Dismssion des Ver-
trages auf dein Kongresse vor. — Das Unterhaus
verwarf mit 347 gegen 220 Stimmen die Resolution
Hartingtons wegen der indischen Truppen.

B e r l i n , 23. Mai . I m Reichstage begann hcntc
die erste Lesung des Socialistengesetzes; man vertagte
die Weiterberathnng auf morgen. Die confervatwe
dentsche Reichspartci sprach sich für die Vorlage, das
Eentrnm, die Fortschrittspartei nnd Aennigsen im
Namen der Nationalliberalen gegen dieselbe aus. M i -
nister Hoflnann und Enlenbmg bezeichneten die Vor-
lage für dringend nothwendig. Enlenburg erklärte im
Lanfe der Debatte, der Eultnsminister dürfte im Amte
verbleiben.

L o n d o n , 23. Mai. (N. Wr. Tgbl.) Der Nach.
tragskredit, den die Rcgiernng für die indischen Tnlp-
pen in das Budget einznstellen fordert, beträgt 748,000
Pfd. St . Derselbe ist für 7000 Mann (Kosten des
Transportes und der Erhaltung der beiden Brigaden
ans Malta) berechnet.

L o n d o n , 23. Mai . Die Entstehungsursache der
Fcuersbrunst ans der hohen Pforte ist noch nicht be«
tannt, man glaubt aber, daß Böswilligkeit dabei nicht
im Spiele war.

K o n s t a n t i n o p e l , 23. Ma i . (Pol. Korr.) Die
Russen nm San Stefano erhalten neuerlich wieder
ansehnliche Verstärkungen ans Adrianoftel. Die ersten
4000 Mann trafen am 1'.). d. M . ein nnd seither halten
diese Znzüge au. Sie werden zur Verstärkung der

beiden rnssischen ParallelauMlnngm vm' KonstaM '
pel vom Schwarzen Meere bis zum Marmara'««'
verwendet. Aus den, rnssischen HanptPlarticr M
abermals stritte Anfträge zn einer energischen »m
möglichst raschen Unterdrücknng drs Anfstandes w
Rhodopegebirge ergangen sein.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 24. Mai . «,,,..

Papier-Rente 62 50. — Silber-Rente 65 05. ^ ^ "
Rente 72'—. — 1860er Staats-Anlchen 114 ' - . - Vanl'M '
798. - Kredit-Acticn 21840. - London 12085. -- N
105 15. — K. l. M i m z . Dnlatcn 5 69. — 20.Franlen-V'""
9(it»V,. — 100 Ncichsmarl 59 70.

W i e n , 24. Mai . Zwei Uhr nachmittag. ( S W b M
Krcditactien 218-30, 1860er Lose 114'— 1864er Lose I ^ V
österreichische Rente in Papier 62 45, Staatsbahn 25?'- - , " "
bahn 20925. 20.Franlenslücke 9 66'/,. ungarische Krcd>" ,
196 25, österreichische Francobanl — —, österreichische AM""
9!'. 50, Lombarden 7 3 - , Unionbanl 57' - Llol)dacl>cii4" '
türkische Lose 16 50. Commnnal.Anlehen 91 25, EgYpt'M
Woldrente 7 2 - . ungarische Goldrente —-—. F e s t ^ ^ .

Verstorbene.
D e n 17. M a i . Franz Grom, Epinnfabrils-Arb""

67 I , . Polanastrnfte Nr. 56, Auszehrung. .,,,h„,
D e n 18. M a i . Ludwig Poder^aj. Stadtwachma»»^

I I . 9 Mon. 15 Tasse, Nosengasse Nr. 13, Fraisen.. ' ^,«>
Anqela Luschin, landschasU. Aeamtenswchtcr, 1 I , , ^ r M H
qasse Nr .3 , «c.i-oi'imlu»!«. — Anton Wolla, bürgcrl. wn.p^
72 I , , Rathauspllch Nr. 6, Lungenlähmung, 5"W'<1 TfB'
PraproNnt, Schullei!er5toch!er, l I 7 Mon. 1 Tag,, ^ ^
plat) Nr, 2. Tuberkulose. — Äcrla Habel. TheatermitlM,-
Thcatcrgasse Nr. 3, Luugeulubrrlnlose, A

D e n 21 . M a i . Agnes l l rscW, Schuhmac«"
53 Jahre 5 Mon., Florianigassc Nr. 24, Lungenlilbenl"^-,
Johanna Porenw, Prwatenstochter, 3 I . , Peterssttahe "
Typhus. ,. ,̂ »i!>,

D e n 22. M a i . Anna Hruschmg, H" "s '» " ' ^ 3a»""
64 I . , PelerGrcchc Nr, 7, Lnngcnichwindsnch«. - -" '^ 2<,
Tar ln i l , Schneidcrmcistrrsgntlin, 54 I . , Elefant engW' -' '
1'ud«'r<N!lc)«i,>! in i lmo». .lilted'

D e n 2!'., M a i , Agnes Clerjanc, l. l. Vezirlslan,,">
Witwe, 64 I , , Pctcrsstraßc Nr. 32, Typhus.

I m Z i r . i l spi t a l c : ^ z .
Den 9. M a i : Andreas Morcla. Inwohner, 68 I'<^,-M

m,<» »«mil«, - - Den 10. M a i : Bnrthl Tschibaschcl, .«« ^
4.". Jahre, Magenkrebs; Afra Helena Iamnik. SclM!" ^,,
Ordens der christl. Liebe, 23 I . Lungrntubrrlnlosc. v,^
11. Ma i : Johann Nachtigall, Bettler. 8^ I . , ö w ' - l » » " ^ Aü
Valentin Merkel, Arbeiter, :'.4 I . . Lniigentnberkulole, ^„,,,
13. M a i : Lorenz Pogatschar, Taglöhner. 30 I . . Lillli' ^ . , j ,
Faßbinder. 44 I , , beide an Lungentuberkulose; I " H " ' N ""'
Arbcilcriiltochter, 14 Tage, Septicämie. - Den 14. ^ ^
lentin Iernejtschilsch, Taglöhncr. 72 I . . Tuberlulolc'- ^„ft
19. M a i : Joses Schlucigcr. Schmied. 33 I , , nnd -'^ l5
Karizh, Verssmannsweib. 4<1 I . . Lnngentubrrlnloic. ,̂>l,
20. M a i : Maria Schebennil, Inwohnerin. 76 ^ , ^ Z B
MalhiasPcsdir, (^rnildbcsi^r. 74 I , , Lungcncmphlilen'.,^
23. M a i : Margarctha Magister. Arbciler^iucib, 5 2 ^ ^ ^

Angekommene Fremde.
Am 24. Mai . ^ c ,

Hotel Stadt Wien. Oblal. Äaller, Kslte., nnd Ha^^o!"^
Wien, — Mally, HandelSmannsgaUin. Neninantl, ^ , W
Lichtcnwald. — Mitnlaschcl, Kfm., Sternberg. ^ ^ K
Forstmeister, Wippach. — Ncnberth, Schiwau. ^
iiinmbnrg. — geller. Prag. Hc is^

Hotel Elefant. Dr, Krütl. Obersinanzrath; Vidic, ^ > ^ , ^
Reis. Groschändlcr. nnd Vahodcc. Vahnbeamter. ^ M '
Dolinar. Agent. Triest. — Vicic', Adclsberg. ^"
Arnoldstein. — Aljaneii, Dolina. ^,... ^ ' ^

Mohren. Stcfani, Italien. - Äeigcl, Reis., W'«»'
'dobnil, Graz. ^ ^ ^ - < < ^

Nleteorologllch«: Bc»b«cht>!ngen i>i^5!b!!>s

" L «n-t: p ! 5 " " ß ^ 8
Z ' 5 Z U«" : ß-F " ^ s ^

^ ^̂  ^ z : Z - z ^
^ '7 'Ü^Ma. . 7 3 2 4 7 ^ ^ 1 ^W.^schluäch halbhcit" î)l>
24. 2 „ N. 733 23 -<'16 3 SW. mäßig beioo

9 „ Ab. 732 47 ^ 1 5 4 SW. schwach bewoltt ^
Tagsüber trübe, windig) düstere Nacht. Das ^

der Wärme - j - 15 6°, um 01° über dem Norway < ^
Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r B a " ^ ^ -

! ^^ . ^^ —̂—̂  — , TbcTft^
^ l l l ' ^ N ^ l l d ^ ^ ^ ! ! l >!' ^ " ' ^ ^^ '^ ^'^ ^"^ Stimmung als Folge der günstigeren Auffassung der politischen Lage dauerte fort, und die Kurse machten längs"«". ^ .

Geld Ware

Papierrente 6235 6240
Silberrente 65— 6510
Goldrente 7190 72 —
Lose. 1839 334 — 336 —

. 1854 108 - 10625

. 1860 11425 114 75
. 1860 (Fünftel) . . . . 121 75 122 -
« 1864 141 50 142 —

Un«. Prämien.Anl 75 90 76 10
Kredit°L 162 — 162 50
biudolfs.2 1450 1 5 - '
Prämienanl. der Stadt Wien 9125 9150
Donau.Regulicrungs.Lose . . 103 75 104 —
Domänen-Pfandbriefe . . . 142 25 143 - -
Oesterrelchische Schatzscheine . 9850 9875
Ung. bpcrz. Goldrente . . . 86 — 8615
Ung. Eiscnbahn.Unl 99 25 99 75
Una. Schakbons vom I . 1874 111 25 111 75
Ilnlehen der Stadtgemeinde

Wien in V. V V 6 _ 9559

slrundentlaftungS'Dbligationen.

«öhmen 103 25 103 75
Niederösterreich 104 25 104 75

Vllb Ware
Galizien 8620 8650
Siebenbürgen 7675 77 —
Tcmescr Banat 78 — 78 50
Ungarn 79 50 79 75

Actlen von Vanlen.

Gclb Ware
Anglo-österr. Vanl 93 — 9325
Kreditanstalt 21750 217 60
Depositenbank 1l>4— 155 —
Kreditanstalt, ungar 193— 19325
Nationalbanl 799 — 800'
Unionbank 5650 57 —
Vcrlehrsbanl 93 75 9425
Wiener Bankverein 7 9 - . 80 -

Netten von Transport Unternch
mnngen.

Velb Ware
Alföld'Vahn 115— 115 50
Donau-Dampfschiff..Gesellschast 389— 390 -
Elisabeth-Westbahn 173 - 173 50
Fcrdinands-Nordbahn . . 2090—2095"
FranzIoseph'Vahn . . . . 12875 129 —

Gelb Ware
Galizische Karl«Ludwig.Vahn 247— 247 25
KaschüU'Odcrbcrger Vayn . . 105 — 105 50
Lembcrg-Czcrnowitzcr Bahn . 121 25 121 50
Lloyd-Acsellschaft 447 — 448' -
Ocsterr. Nordwestbahn . . . 106-75 107 —
Rudolfs.Vahn 113— 113 25
Slaatsbahit 25750 2 5 8 -
Sil'dbahn 7250 73 --
Theiß-Bahn 193 — 194'- -
Ungar.-galiz. Verbindungsbahn 82 — 82 50
Ungarische Nordostbahn . . . 111-50 112 —
Wiener Tramway-Äescllsch. . 1 5 4 ' - 154 50

Pfandbriefe.

Allg.öst.Äodenlreditanst.(i.Gd.) 110-25 110 50
., „ „ ( i .N.'V.) 9150 9175

Nalionalbank 9840 9850
Uug. Aodcnlredit-Inst. (B.-V.) 95 - 95 25

Pr lor i tätK Obligationen.

Elisabeth°B. 1. Em 9449 94-—
Fcrd. Nordb. in Silber . . . 107- - 107 50
Franz-Joseph-Bahn . . . . 8975 90 —
Wal. Karl-Ludwig-B., 1, Em. 102 75 103 —

««75 ^>25
Oesterr. Nordwcst-Bahn - > ° ^ b4^
Siebenbürgcr Bahn . - - - 1.,«-- l^,?i,
Staatsbahn 1. Em. . - - ' i , ;25 Us. ^
Südbahn ä 3«/» ' g^80 ^ -

5°/, ' ^.'^- ""
Südbahn, Bons '

Devisen. ^gO
59-20 5, ,^

Auf denlsche Plätze . . . - - 121'U' ^i!l<1
London, lnrze Slcht - - - ' 1 2 1 ^ ^ g ^
London, lange Sicht . - - ' 48^5 *
Paris ' '

Veldsorten. ^ .

^ « 72 kr. ^ !" 70 ,
Dukaten . . . . ^ ' ^ „ 9 . ^ "
Napolconsd'or . 9 „ "^ ^ ,
Deulsche Reichs- 80 „ , U " 40 '

banlnolcu. . - "^ " ..s> 105 „
Silbcrgulden . . 105 „ ^" "

Krainische Grilndeutlast'M^ ^ ^ e ^,
Priva.no.ierung: Geld 9 0 ^ . ^ 9 ^ °

dit . ^7 ' bis 217 25, A" l , l " ^««chtraa: Um 1 uyr lü Minuten notieren: Papicrrcnte 62 35 bis 62 45, Silberrente sü bls «5 20. Ooldrentc 7195 bis 7205 Kl
»»N>,n 12110 bi« 121 30. Nap«le,ns V68'/, bis 9 6!)'/, Gilber Itzü20 his 1Ul»3ä.


